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'Jm  ftexenheffel*
_ « -richten unserer Feldgrauen vom Kriegs

lfit Landern spielte eine Zeitlang der Hexenkessel
" Rolle eine vorgeschobene Stellung , deren

« vom feindlichen Feuer beherrscht und un-
allen Mitteln des Fern - und des Nah-

,.>riffen wurden , um unseren tapferen Brüdern
, unmöglich zu machen. Aber sie hielten

^ Tageslicht durfte kein Mann auch nur die
87 » Helmes aus dem Schützengraben heraus-
^ bei Nackt mußten sie ständig vor Überfällen
"" Unb Schwarzen, die der Gegner an erster

Kanonenfutter bereithält , auf der Hut sein,
narlamentarisches Seitenstück zu diesem Hexen-

Us augenblicklich die französische Kammer, und
^ ,.„d ihrer wütenden Angriffe ist — zunächst—

Minister Millerand . Was die vielerfahrenen
JE?  Opposition auf der Rechten und Linken des
Karies nur an Angriffsmitteln gegen ein Mitglied
8 ng aufzutreiben vermögen, das für sich allein

it werden kann, weil er durch eine feierliche
Verklärung des ganzen Kabinetts gehalten wird,

.man schon gegen diesen früheren Liebling des
Wen lassen. Er . der früher die Pariser dadurch

er die Militärkapellen wieder mit klingendem
' hdiê Straßen der Hauptstadt ziehen ließ, der
utait ließ, was den äußeren Glanz des fran¬
keres auffrischen und erhöhen konnte, er muß
iiahre Höllenmusik des Mißtrauens , der Vor-
Anklagen über sich ergehen lassen. Selbst die

«aes sehr starken Mannes können in diesem
«euer aus sämtlichen Geschützarten parlamenta-
,(itterien versagen. Aber die Gefahr , Herrn Mille-
iterüeien, scheint die Opposition durchaus nicht zu
sieglaubt vielleicht im Gegenteil , dieses »Opfer " dem

jt VMdesgenossen bringen zu müssen, der ja auch
eizbereiten Kriegsminister Suchomlinow in die
geschickt hat, als das Rückzugstempo des groß¬

en Oberbefehlshabers einen gar zu fluchtähnlichen
äet mmahm. Nun greift die Regierung zu einem
Miel. Sie will sich mitsamt der Volksvertretung

em vollen Lichte der Öffentlichkeit in das Dunkel
ieheimsitzungen zurückziehen. Nicht ein unter Aus¬
ter Öffentlichkeit tagender, besonders gewählter und
iefiter kleiner Zirkel von Vertrauensmännern der

sondern diese selbst soll mit Herrn Vioiani und
in bie Nacht des Schützengrabens untertauchen
in den engen und finsteren Gassen, den Kampf

.nand fortsetzen. Am Donnerstag wird fidb er¬
st die Herren Deputierten der Regierung diesen
tun werden. Sie würden damit zwar allen
lischen Grundanfchauungen und Überlieferungen
Klagen, aber vielleicht wird die Hoffnung, bei ge-
sünen, erstrecht jedeRückstcht auf den Burgfrieden
zu können, eine Mehrheit für den Regierungs¬
tande bringen : die Erinnerung daran , daß
>ei Weise zum letztenmal im Jahre der großen

€lfabe auf Rantum
Roman von Th. v. P a s chw t tz.

Dmg. (Nachdruck verboten .)
fingen sie an zu lachen; Mutter Sören aber

— . „Wäre es nicht um des Geldes willen ge-
wir zu einer hohen Schule auf dem Festlande

‘‘“'treiben konnten, so wäre Wulf nicht m See
sprach sie halblaut . . „ ,

>b- aber fiel ihr ins Wort : „Es war mem Vater,
zum Seehandwerk wollte, und was mein Vater

‘2 muß immer geschehen!" gab sie bestimmt und
!,zurück.
miß", erwiderte, schier verlegen über ihre vorige
-Mutter Sören : »es ist auch gut so, und wir,

Pidder Tücken und ich waren dem Kapitan
K  dankbar, daß er sich des Jungen in dessen

E*Menü schon annahm ." ,
i?..m>wieg, und Elsabe freute sich ihrer Antwort.
Ihix' '^res Vaters gedenkend, einen sehnsüchtigen
KM das kleine Fenster auf die ferne See und
^ M gleicher Zeit, da sie merkte, daß die grauen

in der Heide spannen. Mit einem heileren
reichte sie die Hand Mutter Sören und all

ueren Kindern, die sie ein Stück des Weges be-

£ür ihres Hauses kam ihr Karen, den Schirm
° uef in der Stirn und das schwarze Ausgehtuchm

wo willst du noch hin", fragte überrascht die

heitert Taken will ich, die morgen früh den
'U°ch Westerland macht", antwortete Karen;

deine zerrissenen Sonntagsschuhe zum Schuster

jk ^ ur über die Fürsorge Karens bewegt, ja,
mnerlich Vorwürfe , daß sie vorhin bei

.̂ n den Wunsch aussprach, deren Kind zu sem,
e lEtzt, jederzeit für sie besorgt war.

Ä rhr die Schuhe ab. „Laß mich gehen.
iL „ »e§  weht gar sehr und auf den Wegen
n - und noch bevor Karen widersprechen

Krisis verfuhr , als nach den schweren Schlägen des deutschen
Schwertes der Übergang vom Kaiserreich zur Republik sich
vorbereitete, wird zum mindesten manchen Elementen der
Rechten auch nicht unwillkommen sein. Das elektrische
Licht der Öffentlichkeit wird also ausgelöscht werden, und
der Kampf im Hexenkessel wird zunächst einmal ohne
Publikum und Presse seinen Fortgang nehmen.

Warum eigentlich Herrn Millerand der Hals gebrochen
werden soll, ist in den bisherigen Kammerdebatten nicht
mit hinreichender Deutlichkeit zutage getreten. Gewiß,
man wirft ihm Versäumnisse im Sanitätswefen vor , man
behauptet, daß er sich für die Mobilmachung der franzö¬
sischen Industrie nach englischem Must . r zu viel Zeit
gelassen habe und ähnliches mehr. Aber das alles sind
wohl doch mehr Vorwände , als wahrhafte Gründe . Sein
inneres Verhältnis zu General Joffre scheint den eigentlichen
Triebfedern der Volkstribunenwut schon näher zu liegen.
Millerand hatte den Mut , den Oberbefehlshaber als einen
der Republik treu ergebenen Führer öffentlich zu rühmen,
während die Namen anderer Generale in einem Zusammen¬
hangs genannt wurden , der in diejer Beziehung einige
Zweifel aufkommen lassen konnte. Im Grunde ist es
wohl die traurige Erkenntnis , daß alle Versprechungen
der bisherigen militärischen Führung unerfüllt geblieben
sind, die nach irgendeiner parlamentarischen „Tat " schreit.
Die Frühjahrsoffensive ist versucht worden, hat aber den
Franzosen lediglich furchtbare Verluste eingebracht. Auch
im Sommer haben sie es an Anstrengungen nicht fehlen
lassen, den verhaßten Feind aus dem Lande hinauszujagen
und Belgien zu befreien, aber es ist schließlich alles beim
alten geblieben. Nur im Osten gehen große und gewaltige
Veränderungen vor sich, aber in Frankreich hört maq
als Echo danach nur die rusiischen Klagen über mangelnde
Unterstützung durch die Verbündeten im Westen. Da ver¬
langen die patriotischen Herzen natürlich nach Hilfe in der
Not, und das Recht der parlamentarischen Kritik wollten
sie sich auch schon gar nicht nehmen lassen. Auch der
Machthunger der führenden Elemente will nicht länger
ungestillt bleiben; die Errichtung einiger neuer Unter-
staatssekretariate hat ihn nicht befriedigen können. Das
alles zusammengenommen bietet in Frankreich Stoff genug,
um eine ganze Reihe von Ministerien zu stürzen.

Der ehemalige Sozialistenführer will den Kampf gegen
den inneren Feind unter Ausschluß der Öffentlichkeit fort¬
setzen, und läßt leise andeuten , daß in seinen Fall auch
der Präsident der Republik verwickelt werden könnte. Das
wäre allerdings eine Enthauptung , welche die Republik in
diesen kritischen Zeitläuften kaum vertragen könnte. Darum
mag Herr Millerand sich schon zutrauen . den parlamen-
tarischen Stürmen diesmal noch erfolgreich trotzen zu
können.. ,

Schwere russische Niederlagen.
Großes Hauptquartier, 24. August

Westlicher Kriegsschauplatz. ,
Während ihres gestrigen Besuches vor Zeebrugge

gab die englische Flotte etwa «0 bis 70 Schutz aut
unsere Küstenbefestigungen ab. Wir batten durch dief^
Beschießung den Verlust von 1 Toten und 6 Ver^
wundeten zu beklagen, außerdem wurden durch zu weh
gehende Geschosse noch 3 belgische Einwohner verletzt.
Sachschaden ist nicht angerichlet. — In den Vogesen
nördlich von Münster ruhte tagsüber der Kamps; am
Abend griffen die Franzosen abermals unsere Stellungen
am Barrenkopf und nördlich davon an. Die Angriffe
sind zurückgeschlagen, eingedrungene schwache Teile des
Feindes aus unseren Stellungen geworfen, einige Alpen¬
jäger gefangengenommen. — Bei den gestern gemeldeten
Kämpfen ist ein Grabenstück am Barrenkopf in Feindes
Hand geblieben. — Bet Loo (südwestlich von Dixmuiden)
wurde vorgestern ein französischer̂ Doppeldecker durch
einen unserer Kampfflieger abgeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindendurg.
Nördlich des Njemen keine Veränderung . — Aus

der übrigen Front der Heeresgruppe wurden Fortschritte
gemacht. — Bei den Kämpfen östlich und südlich von
Kowno nahmen unsere Truppen 9 Offiziere, 2600 Mann
gefangen und erbeuteten 8 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auf den Höhen nordöstlich von Klefzczele und im
Waldgebiet südöstlich dieses Ortes wurde der Gegner
gestern von unseren Truppen erneut geworfen. Die
Verfolgung nähert sich dem Bialowieska -Forst. De«
Feind verlor über 4500 Mann Gefangene und 9 Maschinen¬
gewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Vor dem Angriff der über die Pulwa und den Bug
östlich der Pulwa -Mündung vorgehenden deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen räumte der Feind sein«
Stellungen ; die Verfolgung ist im Gange . — Auf de,
Südwestfront von Brest-Litowsk wurden die Höhen bei
Kopytow gestürmt. — Unsere durch das Sumpfgebiel
nordöstlich von Wlodawa vordringenden Truppen ver¬
folgen den gestern geworfenen Feind.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W. T. B.

Oer Krieg.
Die Verfolgung der Rüsten führt unsere unermüd-

lichen Truppen von Sieg zu Sieg . ^ ine ruin ' me
Ausnahmestellung nach der anderen sinkt nach kurzem
Widerstand dahin.

Oefterreichischer Tagesbericht.
Wien, 24. August. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der nordwestlich Brest-LitowSk Widerstand leistende

Feind wurde gestern in der Gegend von Wterchowtceund
Riasno neuerlich geworfen und ;um Weichen gezwungen.
Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs Josef Ferdi¬
nand in den letzten Kämpfen eingebrachten Gefangenen

Elsabe ging nicht durch das Dorf , um zu Kiersten zu
gelangen : sie nahm den kürzeren Weg über die Herde, der
Dünenkette entlang, denn nahe einer Dune stand Krerstens
Haus : diese Düne — man sprach es furchtsam, nur leise
aus — diese Düne begann zu wandern . Mrt unheimlichem
Knistern den Sand vor sich hertreibend, schritt sie vorwärts,
gerade auf Kiersten Takens Haus zu, es zu bedecken, es
unter sich zu begraben. .

Ob die Alte darum wußte ? Oh ia!
Sie merkte es wohl an den Sandhugeln , die sich m

ihrem Gärtlein und an den Mauerwänden ihres Häusleins
anhäuften . Aber Kiersten nahm, so alt sie war , mit der
Düne den Kampf auf. Was in der Nacht angeweht war,
das trug sie am Morgen weg ; so daß sie Herr über den
Sand blieb. Ihr starkes Gottvertrauen gab ihr immer
neue Kraft zu dieser Arbeit . . „

Elsabe. die das Haus letzt erreicht hatte, klopfte an
das vom Alter blindgewordene Fenster und trat auch
gleich in die Stube . Es war dies ein dunkler, schmaler
Raum : so niedrig war die Stube , daß man mit der Hand
schier die Decke erreichen konnte, und alles Gerat m ihr
war gebrechlich und alt . Die Kacheln des Beilegerofens
waren an vielen Stellen zerbröckelt, der Fußboden durch¬
löchert, Spinngewebe hingen in den Ecken. Elsabe warf
einen Blick durch den Raum . „Wie finster es ber dir ist
Kiersten", rief sie, „wie alt alles ist!"

Kiersten, die das Rad , an dem sie gesponnen, zur
Seite stellte, sah vergnüglich auf. „Oh. das war einst alles
blitzblank, als Vater und Mutter noch lebten, und ich lung
war ", sprach sie, das , trotz ihrer 80 Jahre immer noch frische
Auge erhebend. „Da gab es Vorhänglein an den Fenstern
und bemalte Wände, und ein schöner Spruch stand über
der Tür . Nun freilich . . ." Sie hielt inne.

„Nun ist alles gar alt und häßlich", vollendete für sie
das Mädchen. A _ . «.

Da aber hob Kiersten das weiße Haupt . „So darfst
du auch nicht reden", gab sie zur Antwort ; „ist mem Haus
auch alt, so ist es doch wetterfest, trotz Sand - und
Wassersnot steht es nun schon zweihundert Jahre . Das
alte Rantum ist untergegangen : mein Haus aber blieb.

Sie sagte es mit einem Anflug inneren Stolzes und
richtete den gekrümmten Rücken dabei auf.

Elsabe aber senkte den Blick; es tat ihr leid, unvor¬
teilhaft über Kierstens Laus gesprochen zu haben. Dann

reichte sie der immer noch aufrecht vor ihr Stehenden die
Schuhe. „Karen bittet dich, diese zum Schuster nach
Westerland mitzunehmen ", bat sie leise.

Kiersten nahm ihr diese aus den Händen. „Gern,
gern", sprach sie willig : „ich gehe morgen beim Tages¬
grauen und will wohl alles besorgen."

Die junge Deern sah teilnahmsvoll auf sie weder.
Wie lange bist du nun Botenfrau auf der Insel ?"

Kiersten betann sich. „Seit wie lange? Nun , fett dem
Tode meines Vaters , und dieses mögen nun vierzig Jahre
her sein. Als er das Seehandwerk , dazu ich ihm als
Schiffsjunge diente, nimmer betreiben konnte, sah ich mich
nach anderem Verdienst um und lief um das . was die
Leute sich nicht selbst besorgen konnten."

„Und was gab man dir, wenn du so von Ort zu Ort
für die anderen liefst?"

„Oh, immer genug! In Morsum, da Korn wachst,
füllte man mir mein Säcklein mit Mehl ; in Keitum reichte
man mir Krautsköpfe und in Westerland und Braderup
schenkte man mir frisch gefangene Spierlinge und auch mal
einen Fisch." , . .

„Und für diese kleme Gaben machtest du so wette
Wege?"

„Warum nicht? Ich verdiente ja dabei, was ich be¬
durfte ", gab Kiersten selbstgefällig zurück. „Bei Mir hat s
keine Not , so lange ich noch laufen kann."

Elsabe sah doch besorgt zu ihr auf. „Und von was
wirst du leben, wenn du nicht Botenfrau mehr sem kannst?

fragte sie. ^ @q{{ f orgen- erwiderte die Alte.
und setzte hinzu: „Habe ich denn nicht auch meme drei
Schafe, die mir Wolle und Milch geben?" Dabei griff sie
mit den zitternden Fingern m den Rockem Als das Rad
unter ihr zu laufen begann, wurde das Rollen desselben,
gleich einem Echo, in der Stubenecke laut.

Elsabe sah dahm und lachte auf . „Ah. da ist ia dem
Papagei ", rief sie, „was tut der jetzt. nerietzte

„Er spinnt mtt mir ; er tut das immer , versetzte

^ „Wie lieb das von ihm ist; so mußt du dock, nicht so
allein arbeiten ", gab Elsabe fröhlich zuruck, und sie gi g
zum schwarz gewordenen messingenen Käsig und Kramte
dem Vogel, dem sie heute ausnahmsweise noch keine Be¬
achtung geschenkt batte , den bunten Schöpf.

Y



beläuft sich auf 4 Offiziere 1 300 Mann . Nordöstlich von
Wlodawa haben unsere Verbündeten den Gegner abermals
zurückgedrängt und Rauni gewonnen . — Oesterretchische,
ungarische und deutsche Reiterei der Armee des Feldzeug¬
meisters Puhallo zog in der Verfolgung in Kowel ein und
rückt weiter nordwärts vor.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Südflügel der küstenländischen Front kämpfte

unsere schwere Artillerie feindliche Geschütze an der Sdobba-
mündung nieder . Weiter wurde eine italienische Strand-
batterie bei Golametio in einen Trümmerhaufen ver¬
wandelt . Gegnerische Infanterie , die stch gegenüber unserer
Stellung auf der Höhe östlich Monfalcone festgesetzt harte,
räumte ihre Gräben fluchiartig vor unserem Geschützfeuer.
Oestlich Polazzo wiesen unsere Truppen zwei schwache

' Vorstöße , bei San Marlino drei bis nahe an unsere
Kampffront herangetragene Angriffe blutig ab ; ebenso
scheiterte abends ein Vorstoß stärkerer feindlicher Kräste
gegen den Tolmeiner Brückenkopf . Im befestigten Raum
von Flitsch und Ratbl schiebt sich nun die gegnerische
Infanterie stellenweise näher an unsere Linien heran.
Unsere Werke auf der Hochfläche von Lavarone und Fol-
garia standsn gestern wieder unter lebhaftem Geschützseuer.
Auch auf unsere Stellungen am Stilfser Joch beginnt die
feindliche Artillerie zu schießen.

Vas Scbichfal von Breft-Litowrh.
Die französische Militärkritik gibt es allmählich auf,

bas Volk mit spitzfindigem Herumreden über die v̂er¬
zweifelte Lage der Russen hinwegzutäuschen . Aus Zürich
wird gemeldet:

Der nahende Fall von Brest -Litowsk wird von der
französischen Presse nun doch anders eingeschätzt als die
vorhergehenden deutschen und österreichischen Erfolge.
So stellt Oberstleutnant Rousset die Lage nach dem Fall
der Festung als ernst dar . Er sehe leider keine Mög¬
lichkeit . daß die Russen den Platz entsetzen.

Auch bei denjenigen Neutralen , deren Sympathien
für den Vierverband bisher die Schärfe des Blickes
trübten , beginnt es jetzt zu dämmern . In Holland fragt
man sich, wie es möglich wäre , daß man sich ein ganzes
Jahr lang durch die von London und Paris inspirierte
und bezahlte Lügenpresse vom Schlage des „Telegraaf"
hat irreführen lassen und beurteilt die Lage für die
Russen äußerst pessimistisch . Ebenso steht es in
Dänemark . Die bekannte Kopenhagener Zeitung
„Politiken " schreibt in einem Leitartikel über den
Krieg , höchstwahrscheinlich werde Brest - Litowsk dem¬
nächst das Schicksal Kownos und Nowogeorgiewsks
teilen . Vermutlich werde indes Großfürst Nikolai in Brest-
Litowsk den Deutschen nicht ein ähnliches Riesengeschenl
an Kanonen , Munition und Gefangenen machen wie in
den genannten Festungen . Aber werde die Zeit genügen,
um die groben Truppenmasfen , die während des Rückzuges
in Brest -Litowsk gesammelt wurden , zurückzuführen ? Brest-
Litowsks Verbindungen nach rückwärts seien wegen der
großen Sümpfe sehr mangelhaft . Deshalb sei es nicht
ausgeschlossen , daß die große Katastrophe , der das russische
Heer bisher entgangen sei, dort eintreffen werde.
; Der russische Fliichtlingsstrom.

Der russische Städtebund hat den Dumaabgeordneten
Pankejew zur Prüfung der Lage der Flüchtlinge komman¬
diert . Pankejew fuhr im Auto die Straßen östlich Brest
ab . Die Straßen bieten das Bild der größten Völker¬
wanderung . 200 Kilometer lang bedeckt ein dichter
Menschenstrom die Chaussee . Die meisten sind seit einem
Monat unterwegs . Alle klammern sich an die Hoffnung,
daß sie doch noch in ihre Heimat zurückkehren können.
In 24 Stunden legen sie nicht mehr als zehn Werst
zurück . Nachts lagern sie wie Zigeuner im Walde . Die Leichen
werden von der Landpolizei nachts beseitigt . Die Ver¬
waltung ist völlig machtlos . Für die riesige , auf dieser
Chaussee mindestens 600 000 Köpfe umfassende Menschen-

woge waren zuerst nur fünf bis sechs Verpflegungs-
stationen da . die Städte - und Semstwooerband errichtet
batten . Jede dieser Stationen konnte 15000 Menschen
verpflegen . Da Plünderungen vorgekommen find , stehen
sich Ortsbevölkerung und Flüchtlinge sehr gespannt . Die
Bauern nageln vor ihnen die Brunnen zu . so daß die
Flüchtlinge das faulige Wasser in den Lachen im Walde
trinken müffen.

Riga.
Berlin,  24 . Aug (Zeus . Bln .) Wie das Blatt

„Golos Moskwi " sich aus Riga  melden läßt , haben
sich in den letzten Tagen die Kä .npse in den Vor¬
stellungen von Riga erheblich verstärkt . Das außer¬
ordentlich heftige , Gefchützfeuer der ' Deutschen habe
bedeutende Zerstörungen in den russischen Erdwerken
angerichtet , doch wäre es den russischen Truppen unter
Aufbietung größter Energie gelungen , dem Feinde
Stand zu halten . Unter Aufbietung einer umfang¬
reichen Technik , ist es den Deutschen gelungen , einen
beträchtlichen Teil der Minensperre zum Meer¬
busen unschädlich  zu machen . Leichte deutsche
Seestreitkräfte drängen bereits in den Golf ein und
eröfsneten ein lebhaftes Feuer aus russische Handels¬
fahrzeuge , die als Minenleger ausgerüstet waren.
Der Minenleger „Reval " ist gesunken . Da im Golf
auch deutsche Unterseeboote  auftauchten,zogen
sich die dort befindlichen Teile der russischen Flotte
zurück . Die Kais und die Molen im .Hafen Rigas
werden neuerdings durch Sandsackbarrieren bekleidet,
um die zu erwartende Beschießung in ihrer Wirkung
abzusckwächen . Tie Einführt zum eigentlichen Hafen
wird durch Versenkung von Handelsdampfern und ernen
größeren Bagger gesperrt.

Russische Agenten haben mit der Bildung ernev
lettischen Freiwilligen - Korps in Riga begonnen . Dieses
Korps soll besonders die deutschen Transporte , Pa¬
trouillen , Posten usw . gefährden.

„Welch schönes Gefieder er hat ; grau und rot ", sprach
sie dabei ; „diese Farben geben der alten Stube doch einen
freundlichen Schimmer !"

Sie sagte es halblaut zu sich selbst ; Kiersten aber

hatte es ^ ĝ ü ' brachte ihn mir mein Vater von seinen
lebten Fahrten aus Ostindien ", gab sie fröhlich zur Ant¬
wort . „Er sagte : „Hier sollst du etwas Helles um dich
haben , wenn es dereinst trüb um dich wird , Tochter und
stellte den Papagei in die Stube ."

„Wann war das ? " fragte die Deern.
„Vor vierzig oder fünfzig Jahren.
„Und wie alt ist der Vogel ?"
„Wohl über die hundert ." _ . . , t . .
„Oh . was mag er da gesehen und erlebt haben !" rres

Elsabe lachend . e ^ . ..
Ja . als er noch im fernen Indien war und dort

über "Palmen und Zedern flog , wie mein Vater erzählte,
da hat er viel Schönes gesehen ; bei mir aber ist es stille
um ihn geworden ." _ __ „ TO

Kiersten zog eifriger den Faden aus der Wolle , als
sie es sagte , und sprach nun nichts mehr . , ^ .

So ging Elsabe , nachdem sie noch eme Wecke den
Papagei geliebkost hatte , mit einem fröhlichen Gutenacht¬
gruß von ihr . . , , . „ .

Eine kleine Weile mochte sie gelaufen sem , als sie aus
dem Kamm einer Düne eine Gestalt erblickte , die sich im
Dämmerlicht des Abends hilflos suchend und spähend nach
allen Seiten wandte . Elsabe richtete ihren Blick zu dem
Manne . Er war seemännisch , aber besser als ein gewöhn¬
licher Inselbewohner gekleidet . Sein im Winde flatternder
Wettermantel war aus feinem Wachstuch ; die hohen See¬
stiefel glänzten , und der ihm tief im Nacken sitzende Süd¬
wester bedeckte langes , wohlgepflegtes Haar . Der dänische
Bogt war das nicht , der war ja nicht jung mehr , wie
dieser . Wer mochte es sein ? ^ „ ,

Die Deern wollte vorüber ; er aber wandte sich von
der Höhe zu ihr , legte die schön beringten Hände zu einem
Sprachrohr an den von einem blonden flaumigen Bart
umgebenen Mund und rief in dänischer Sprache : „Wohin
führt der Weg nach Westerland ?"

Elsabe gab in dieser Sprache zuruck: „Immer m
nördlicher Richtung !" „ _ , . . _ ,

„Hier aber auf der Dune gibt es mcht Weg noch
Steg ; kann ich den Strand entlang geben ? "

„Das nicht ; es ist Flutzeit ; die Wasser sperren Euch
bald den Weg . "

„Was soll ich tun ?"
„Ihr müßt herab und den Weg über die Heide

öTintmt" rtpf hflS WrthrfiPrr.

lisch« Unterseeboot versuchte , unter eigener %,
dänischen Neutralität und des Jntermerun
wieder loszukommen . Eme Aufforderung U
Kommandanten , die englische Manmchaft s„^
sitzende Fahrzeug verlassen wurde mcht befolg,
stand die Gefahr , daß „E 13 loskommen , £
und durch den Sund m die Ostsee emdrinq
Diese Gefahr mußte der deutsche ^
da die dänische Flotte nicht für die Jntewi
Gegners sorgte , begegnen . Er hatte sonst eines!
Verantwortung auf sich geladen . Also eröffnt
Feuer . Unter formeller Verletzung der dänisch.^
rechte , aber unter einem höheren Zwange -
haben wir uns entschuldigt , und die offene.
in der wir es taten , dürfte m Kopenhagen voll? !
tuung erwecken . Zugleich hat die deutsche Reg!
im Fall des dänischen Dampfers „Betty-
deutsches U-Boot am 26 . Mai torpedierte
Nationalitätsabzeichen nicht sichtbar waren und
nach seinem Kurs als englisches Flottenhiif
gesprochen werden mutzte , volle Entschädigung

I ouö '
0t  sieb

nehmen ", rief das . Mädchen.
(Fortsetzung folgt .)

Die Wahrheit über die „Seeschlacht " bei Riga.
Berlin,  24 . Aug . (W . T . B .) Aus zuständiger

Quelle erfahren wir : In den letzten Tagen Werden
von russischer und englischer Seite über die Vorgänge
im Rigaischen Meerbusen vom 16 bis 21 . August,
die mit der Vertreibung der russischen Streitkräste
ihren Abschluß fanden , wahrheitswidrige Nachrichten
veröffentlicht . Es ist von einer großen Schlacht die
Rede , und es wird behauptet , die Russen hätten
einen großen , glänzenden Seesieg erfochten u :ad die
Deutschen vertrieben , nachdem sie ihnen schwere Ver¬
luste beigebracht hätten . Ohne auf alle Einzelheiten
der russischen Lügen einzugehen , sei folgendes aus¬
drücklich ' nochmals festgestellt : 1 . Die in den Rigaischen
Meerbusen vorgedrungenen deutschen Seestreitkräfte
fanden dort nur leichte russische Kräfte  vor,
die teils vernichtet , reils vertrieben wurden . Von
einer großen Seeschlacht kann gar keine Rede fein.
2 Deutsche Verluste  sind außer den in den
amtlichen Berichten veröffentlichtett n i ch t eingetreten.
Kein größeres Schiff , kein Kreuzer ist gesunken oder
ernstlich beschädigt . Alle russischen Meldungen , die
anderes berichten , sind erfunden . 3 . Von dem Ab¬
schlagen eines Landungsversuches bei Pernau  kann
nicht die Rede sein ; ein solcher ist weder begonnen
worden , noch war er beabsichtigt . Die Torpedoboots¬
flottille , die hier erschien , hatte den Zweck , die Sperr¬
ung des Hafens zu decken . Hierbei entwickelte sich
ein Geschützkampf mit den Hasen - und Feldbatterien,
bei dem eine Hafenbattcrie zum Schweigen gebracht,
die Feldbatterien mit gutem Erfolg beschossen wurden.
Ein russischer Dampfer und sechs russische Segelschiffe
wurden 'außerdem aufgebracht und versenkt . 4 . Die
von den Russen angeblich , erbeuteten Schiffe sind
Dampfer , die von uns zur Sperrung von Fahrstraßen
versenkt werden.

Französische Befürchtungen.

Paris,  24 . Ang . (WTB .) Rappel und Guerre
Sociale äußern sich, heute äußerst pessimistisch über dre
Lage der russischen Armeen . Rappel schreibt , niemals
habe Rußland vor einer solchen Gefahr gestanden . Tie
russischen Armeen drohten in zwei Teile zerrissen zu
werden Rußland laufe Gefahr , für lange Monate
keine Rolle mehr im Kriege zu spielen . Die Guerre
Sociale meint , die Deutschen seien im Begriffe , einen
blitzartigen Vormarsch gegen Minsk auszuführen . Tie
Eisenbahn nach Wilna und Petersburg sei schon so
gut wie abgeschnitten . Wehe , wenn die beiden andern
Linien angeschnitten werden , ruft das Blatt aus , dres
wäre die größte militärische Katastrophe in der Welt¬
geschichte . Selbst der optimistische „ Figaro " gibt zu,
es seien ernste , herzbeklemmende Stunden , welche man
jetzt durchlebte.

Deutschland achtet Dänemarks Neutralität.
Offizielle Entschuldigung wegen des englischen „E 13".

Die Beschwerde Dänemarks über die Verletzung der
dänischen Neutralität durch die Vernichtung des aus¬
gelaufenen englischen Unterseebootes „E 13 tn damschen
Hoheitsgewässern hat von deutscher Seite eme ebenso
schnelle wie loyale Erledigung gefunden . Das offiziöse
Kopenhagener Bureau Ritzau meldet:

Das Ministerium des Äußern hat von der dänischen
Gesandtschaft in Berlin einen Bericht erhalten , wonach
der Gesandte aus Anlaß der bei Saltholm am 19 . August
geschehenen Verletzung der dänischen Neutralität vom
deutschen Staatssekretär der auswärtigen Angelegen¬
heiten eine Note erhielt , worin die kaiserliche Regierung
ihr aufrichtiges Bedauern und ihre Entschuldigung wegen
des Vorfalles ausspricht , mit der Bemerkung , daß der
früher den deutschen Schiffskommandanten gegebene Be¬
fehl . die Neutralität zu achten , neuerdings streng einge¬
schärft worden sei.

Deutschland hat das Recht des kleinen neutralen Staates
unbedingt anerkannt und seine Bereitwilligkeit , es ferner
zu achten , ausgesprochen , trotzdem dre Verfehlung des
deutschen Torpedobootskommcmdanten . der das englische
O-Boot vernichtete , selbst von dänischen Fachleuten sehr
milde aufgefaßt und von schwedischen Sachverständigen so¬
gar als seine höhere Pflicht bezeichnet wurde . Das eng-
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Die Vriefpost von „ Haakon Vli « ^ eine !C... ("V_Vi CY ) WA Sk... rv. k’OTntUl
Auch der Fall der Beschlagnahme der

wegischen Postdampfers „Haakon VII " durch em
C -Boot hat glatte Erledigung gefunden . Die
Gesandtschaft ' in Berlin sandte an das MinistZ
Äußern folgendes Telegramm : Die gesamte
„Haakon VII ." ist bereits nach Norwegen unter» .MnMfirf * trn?rhf>rr oeöffttel UNO ttaCÖ BaNNWi>*» . '
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Die Briefe sind dagegen Nicht berührt worden . ' nn
Ein feindlicher Flieger über Offenburg m z
Berlin.  24 . Aug . (WTB .) Gestern

ein feindlicher Flieger Bomben auf die
Operationsgebietes gelegene Stadt Offenburg.
nur unbedeutender Sachschaden angerichtet.
wurden zum Teil schwer verletzt.

Die Haltung Rumäniens.

Genf,  24 . Aug . (Zens . Frkft .) Das „®enft
rtaF will aus angeblich guter Quelle wissen, i
Rumänien  trotz des Drängens des SSier:
nicht bestimmen  ließ , einen Zeitpunkt
etwaiges Eingreifen  seiner Wehrmacht M
des Vierverbandes festzusetzen . Es habe nur d . ,
Zusage erneuert , den Durchlaß der für die
bestimmten Munition  zu verweigern,
sprach der Vierverband eine Grenzerweit'
der Donau bis zur Theiß und zum Pruth
des Waffenerfolges , der in Bukarest selb
illusorisch erscheinen dürfte.
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Verschiedene Meldungen.
München , 24. Aug . Kaiser Wilhelm hat be

prrnzen Rupvrecht von Bayern den Orden kl
verliehen.

Wien , 24. Aug . Österreichische , ungarische tut
Reiterei der Armee deS Fcldzcugmeisters Pich -
Verfolgung des FeindcS in Kowel ein und -
nordwärts vor.

Paris , 24 . Aug . Heute vormittag 9 ■
Poincare , König Albert von Belgien und 5
von England in Chantilly  ein . Kurz danach
die Generale Joffre und French dort aa,
längerer  Kriegsrat abgehalten wurde.

London , 24 . Aug . Durch deutsche v - B
wiederum mehrere englische und neutrale Tam-s
senkt,  darunter der britische Dampfer . Dm
4600 Tonnen . 10 Mann der Besatzung sind tot.

Von freunä unä fein
(Allerlei Draht - und Korresvondenz - Mel!

Das neue Kabinett Venirelotz
Athen,  24.

Das neue Kabinett hat gestern abend den
Bis ans zwei haben alle seine Mitglieder dem I
Kabinett VenizeloS angchört.

Das einzig Wichtige an diesem Kabine!!
Venizelos neben dem Präsidium das Mmijt
Auswärtigen übernommen hat . Alle anderen
belanglos . Nach einer Athener Meldung
Blätter soll übrigens König Konstantin mit Ven
zwei Punkten zu einer Verständigung geM
wohlwollende Neutralität gegenüber der Entente,
der Verpflichtungen , die in dem Vertrage ml
sestgelegt sind ; Festhalten an der UnverauM
griechischen Landgebietes.

Der ruMlcbe Dof verläKt petersbi
London , 24.

Ein wenig verklausuliert und gleichsam m
das englische Publikum darauf vorbereitet , .
Nikolaus dem Beispiel des Königs von Engm
und seine Haupt - und Residenzstadt verlassen w ■
„Times " meldet nämlich aus Petersburg : J»

Angesichts der Möglichkeit von Angriffen
Luftwege ist es allerdings möglich und sogarr»
der Hof und die Regierung sich

Man beachte : Nicht allein der Hof , auÄ ? .
Regierung wird sich anderswo hin begeben . ,
same Tatsache steht erst am Schluß etneS^
das sich gegen Gerüchte von einer Räumung
wendet , „die von Panikmachern verbreitet w |

„Die Deutschen Herren der
London, 24.

Der militärische Mitarbeiter der
schreibt : Es wäre nutzlos zu leugnen , vatz »
Herren der Lage sind . Es isi notweno .g, ^
ins Auge zu sehen , daß der Verlaus der ^nrm tTiror ittim■cUXge QU IC4 .JCU, cruv 4̂ Ol
geraume Zeit von ihrer Initiative abhangen .
die Alliierten unfähig sind , frische © ^
mobilisieren , die Verluste an Gewehren^
Kriegsmaterial zu ersetzen und 'hre Arliu (
Munition auf den gleichen - Stand ^ J (i]1
bringen . Diese Tatsachen sind setzt allgem ^
Die Deutschen sind der Unuberwindlichkeck
sicher.

Marnung vor feindlichen ^
Berlin . 24^

• Es wird darauf hingewiesen , daß 6ie1
schredentlich feindliche Agenten versucht haoe"
von Truppenteilen dadurch zu ermitteln,
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* fiurcö Fernsprecher — angeblich m Huf*
4 «äber Persönlichkeiten bei Familien nach
Ml tetl^ «ndlichen Angehörigen sowie nach dem
ui Aufenthaltsort erkundigt haben. Es wird

A -il und in solchen Fällen irgend-
dlirigend feilen , vielmehr mutz versucht werden,
i- uskunNii bei dem betreffenden Fernsprech,
lofofl U welcher Stelle aus die Anfrage

auf diesen Zweig der Spionage bezüglichen
t ist-j| gen  find ferner ungesäumt den Polizeibehörden
^j 'trnminzio von Heb reden macht.
lt« dj  Wien . 24. August.

< ^ »rieaspreffeauartier wird gemeldet: Die
lliis^Tagespresse verzeichnete jüngst die Aufsehen
-Hi'äe ^ bauvtung, daß das österreichisch-ungarische
UK  Smanbo eine Belohnung von 20 OOO Kronen
^ k̂ ennabme Gabriele d'Annunzios ausgesetzt
sie erweist sich schon auf den- ersten
l [äSerürfie Ente . Es wäre sinnlos, für den
! »̂ nnnios Staatsgelder auszugeben , noch dazu
“=bJ  2I Liebhaberpreises. Die Stiftung einer

ibe Ebnung würde sich auch schon deshalb als
.. weil Italiens Homer, wie man hierzu-
d erT fi* niemals in eine Lage begeben wird , die
lveitz- bedeuten  könnte . — Wir wetten um

Schatzamt ist mit den fälligen Zahlungen stark rückständig
und erwägt bereits die Aufnahme einer Zwangsanleche.

Budapest. 24. Aug. Nach einer Bukarester Meldung des
A, Vst" aus Sosta bat das Soffoter Militärkommando das

Erscheinen der ruffophilen „Balkanska Posta" für unbestimmte
Zeit sistiert weil das Blatt im Interesse des Vierverbandes
lügenhafte Nachrichten verbreitete.

Nom 24 Aua Der türkische Botschafter Nabr , Bey
ist mit" dem Personal der Botschaft abgereist. Am Bahnhos
hattesich ^ erspanische Botschafter zur Verabschiedungein-
gefunden.uiueu. .

London- 24. Aug. Die Seemannsgewerkschafthat schars
gegen die Einführung der Wehrpflicht Einspruch erhoben.

Deutfchcr Reichstag.

i c . firn ntemui » iu cuic , —
^ - Gefahr bedeuten könnte. — Wir wetten um

6fl^ 20 000 Kronen, daß die Mär von Signor^zglen m ..r ... •„ i.:. (m-rj. r» umeigener ^ son in die Welt gesetzt ist. um
"seder einmal in Erinneru ng zu bringen._

türkisch-bulgarische Gimgung.
Berlin . 24. August.

_ fî gt jetzt kaum noch ein Zweifel vor, daß die
shrnaen zwischen Bulgarien und der Türkei zu

^friedigenden Abschluß gekommen sind. Zwar ist
blicke Bestätigung noch nicht veröffentlicht worden,
^ allen informierten Kreisen Herrscht kein Zweifel
kian daß das Übereinkommen fix und fertig und

finliÄ auch schon unterzeichnet ist. Damit ist die
, verworrene Lage auf dem Balkan einer für die
and die mit ihr verbündeten Zentralmächte erfreu-

rung gewichen.
Berlin . 24. August.

,, N-rsönlichkeit, die mit den amtlich-bulgarischen
n enger Fühlung steht, urteilt über das Abkommen

1  Dieses diplomatische Ereignis ist nach drer
hin bemerkenswert. Zunächst beweist es, daß

Ertüchtig sie Land des Balkans vom Siege der
mödäte überzeugt ist. Ferner hat Bulgarien damit
"daß es, abgesehen von Serbien , keinen anderen
jäat zu fürchten glaubt , und endlich drittens , daß
Soff» -in nicht mehr zu fernes Ende des Krieges
-bt. _ __ -

politische Rundlchau.
Deutsches Reich.

51,it die Eingabe des Kriegsausschuffes für
mMnnteressen wurden Schritte gegen den Zucker-
» unternommen. Der Staatssekretär des Innern
>em Ausschuß folgende Antwort zugehen:
ft™jU verhindern, daß die für den Handel mit Ver-

„SW festgesetzten Höchstpreise für die Verbraucher
verivätet fühlbar werden, beabsichtige ich, Händlern,
je! Lieferungen nach dem 15. August 1916 auf den vor
,22 Juli 1915 vereinbarten höheren Preisen bestehen
di- Preise nicht auf die gesetzliche Höbe ermäßigen.

Bestände an Verbrauchszucker durch die Zenttal -Ein-
fsgesellschaftm. b. H. fortnehmen zu lassen. Vor dem
‘Mi 1915 geschloffene Verkäufe an die Schokoladen-
Zuckerwarenindustrie. an Likörfabrikanten, an otabri-

ten alkoholfreier Getränke und an Marmelade- und
'thonigfabrikantensollen durch!diese Maßnahmen nicht
irt werden. Ich habe die Zuckerhandlervereme be-
Mgt und stelle ergebenst anheim, den Verbraucher-

oon dem Inhalt meines Schreibens Kenntnis zu

dr Kriegsausschußbemerkt dazu : Diese Maßnahme
'si!Genugtuung begrüßt werden . Jetzt find die er-

«m Grundlagen für ein geregeltes Vorgehen gegen
ckrwucher geschaffen worden . Der Kriegsausschutz
»Wunsch des Staatssekretärs gemäß sofort seinen
j. und Ortsausschüssen sowie seinen angeschlossenen
ckn und Konsumgenossenschaften die . notigen
Men zur scharfen Überwachung der Vorgänge auf
iuiermarft gegeben.
Sie Bczugsvereinigung der deutschen Landwirte
Äin bringt zur Kenntnis, daß sie nasse Treber, sowie
»der gesäuerte Kartoffelpülpe bis zu der in .Egen
^durchgeführten Regelung des Absatzes nicht be-
A Bis dahin bleiben also die genannten Futter-
dem freien Verkehr überlassen. Betnebe mit

wigsanlagen find jedoch schon letzt zur Trocknung
or Grenze ihrer Leistungsfähigkeit und zur Berelt»
1 der Trockenerzeugnisse für die Bezugsoeremigung
Act.

Öftcrrdcb-Oti gam.
sn Wien hat man mehrere Landesverräter zum
verurteilt. Nach mehrwöchiger Dauer wurde der

h gegen den Reichsratsabgeordneten , Dumtr,
iw. den OberlandesgerichtsratDr . WladlMir Kurylo-
l-mer gegen den Advokaten Dr . Cvrill Czerlm czak-
°us Vrzemysl. Dr . Johann v. Drohomilecki aus

'w. einen Grundbesitzer und einen Schlossermeister
ndhch gegen den Vertreter der „Nmvoie Wrsmi
n v. Jantschewecki. sämtlich Angehörige der russtsw
rl°n Partei beendet. Die Angeklagten wurden
Hochverrats und Verbrechens gegen die Krlegs
des Staates zum Tode durch den Strang ver

Portugal.
einem gelungenen politischen Putsch in den

Aschen Kolonien kommt Nachricht über Jlchannes-Bor imoi uon Anfstandisckie iN,^rn « olomen lommi »tuwuuji . V •
VorzweiWochenveranstalteten 400 Aufständischem
ll>MclraueseineKundgebung,bemächtigtenstchderRe-
1-gebäude und setzten den stellvertretendenGouverneur,
Meiches und hervorragende militärische und burger-
Beamte ab. Ein Ausschuß der Aufständischen
Wrte nach Lissabon, daß die abgesetzten Beamten
^4e Neigungen hätten . Einige Jet ab gesetzten
®reisten über Johannesburg nach Portugal.

und Huehnd. w
? SIu9* Wie der Korrespondent der Frankfurter

zuverlässiger Quelle erfahrt, sind die Ver-
ifiN Italiens in London über weitere Ge d̂-""" aus dem toten Punkt anaelanat . ... Das

(17. Sitzung.) CR  Berlin . 24. August.
Der Antrag des Bundesrats , den Reichstag bis zum

30. November zu vertagen, wird angenommen. Fortgesetz
wird die Beratung über die

Vollrsernäkrungsfragen.
Unterstaatssekretär Michaelis , Präsident der Reichs-

getreidestelle, wendet sich gegen heftigen Vorwurfe,
gestern der Zentrumsabgeordnete Puffer gegen die Reich

fik“ Brü * * « »« 'ft“ tat tan « Äl Sie
»“„ cSStÄL b«w¥e Sie WUVÄSbltaArtikeln und er bat angedeutet, das bei der t̂uswam oe
Angestellten auffallend viel Juden verwendet worden seien
Ich bade zunächst bedauert, daß der Abgeordnete diese
Vorwürfe nicht in der Kommission zur Sprache ge¬
bracht bat lStürmische Zurufe im Zentrum : Hat er.)
Von 640 Angestellten der Kriegsgetreidegeiellschaft sind tat-
säästick 425 r^Uamiert worden (Stürm Zuru e ' w Z°ntrmn
und rechts) davon. sindrader schon im Jum uver wo von
uns zur Einstellung freigegeben worden . und letzt soll
dasselbe noch einmal geschehen. Allerdings hat die arMich
Untersuchung ergeben, daß von rund 300 zurückgebliebener
Beamten nur 17 dauernd dienstuntauglich find. (rvorl,
börth Die Vorwürfe gegen die Kriegsgetreidegeiellschaft-
die sich namentlich auch in unzähligen und ungualist.
zierbaren Denunziationen ausgesprochen baben. Nno
nur allzu leicht erklärlich. Wir haben den vanoei
zu einem großen Teil ausgeschaltet , wir haben die
Mühlen namentlich auch die großen Mühlen, geschädigt,
nicht ib'nen Vorteile gebracht» wie manche behaupten, und
wir haben notgedrungen endlich auch der Landwirtschaft
webe tun müffen. Aus allen diesen Kreisen kommt die
Geanerickaft. Die Vorwürfe find ungerecht und fast alle
unbegründet. Auch die Behauptung , daß wir Juden bevor¬
zugten ist unwahr . Um die jüdischen Händler kommen
wir nun einmal nicht herum. Auch wegen der
©irtp sind wir angegriffen worden: dabei hat die
Kriegsgetreidegesellschaft niemals mit der Kleie etwas
zu tun gehabt. Am schwersten aber ist immer der Vorwurf,
wir seien eine Versicherungsanstalt für Drückeberger und
gegen Schützengrabengefahr. Diesen Vorwurf muß ich auf
das entschiedenste zurückweisen. . Wenn ^ folAe
erheben, dann vergrämen sie mir meine tüchtigsten Beamten
und veranlaffen sie, mir ihr Amt vor die Füße bn l .gen.
(Lebh Hört, hört !) Dann kann ich nicht weiter die Verant¬
wortung übernehmen für die Erfüllung der großen nationalen
SMnfanbßit littfctcr 33rotucr|or0Uit9. (SrneuteS Icbö»
börtl ) Untersuchen und urteilen Sie , alles steht Ihnen offen.
Aber urteilen Sie gerecht ! (Lebh. Bestall links und bei

‘ “ S 'ÄÄ Siele Iben Soraütfe linS in Set
Tat schon in der Kommission erhoben worden. Daß sie
nicht unbegründet sind, beweisen die Zahlen, die der Unter-
staatssekretär selbst mitgeteilt hat. Die ärztliche Unter-
uchung der Angestellten bat , nicht die Leitung der Gesell-

sckast sondern der Kriegsminister veranlaßt .,
Ünterstaatssekretär Michaelis : Unabhängig von den

vom Kriegsministerium veranlaßten Maßnahmen hatten
wst schon lange vorher aus eigenem Antriebe mit dem zu¬
ständigen Generalkommando verhandelt, um alle irgendEntbehrlichen an das Heer abzugeben. (Bestall.) ,

Abg Wamshoff (natl .): Das Getreide war iin letzten
Jabr deshalb so knapp, weil die Landwirte einen Teil ver¬
futtern mußten, deshalb sind auch die Landwirte mit den
oraanisatorischen Maßnahmen der Regierung zufrieden.
Die gute Mittelernte , die wir gehabt haben, wird ..hoffent¬
lich eine baldige Erhöhung der Brotrationen ermöglichen.
Der Rat , den Fleischkonsum einzuschwanken, ist gut, aber viel
kleinere Leute und Arbeiter kennen schon jetzt kaum noch
Fleisch. (Sehr richtig.) ^

Staatssekretär Dr . Delbrück:
Der Herr Abg. Svahn bat die Vorwürfe, die gegen die

K-ri-ascietreiüegesellschaft erhoben worden sind auwecht-
und unterstrichen. Vor mir liegen die dlenstilchen

Berichte d̂ r mitändigen Stellen , die den strikten Beweis
Ebringen daß alle die Vorwürfe ausnahmslos unbegründet
«nh (aifaa Svahn schüttelt mit dem Kopf.) Der Herr
Abg Spahn schüttelt mit dem Kopf. Will er damit etwa
andeuten, daß die dienstlichen Berichte der mir Nach¬
geordneten „Beamten . wissentlich Unwahres behaupten?
^ ^ Diê Zachen desÄrrn Unterstaatssekretärs bedürfen der
Ergänzung . Sie beziehen sich auf den Monat .sum, wo die
Anforderungen der Heeresverwaltung noch nicht so groß
waren Nach den letzten Feststellungen bleiben als reklamiert
rund 150 felddienstfähige Leute übrig. Davon sind aber nur
drei gediente Leute, alles andere ungedienter Landsturm.
Das wichtigste aber ist, was ich nochmals betone, daß die
Kriegsgetreidegeiellschaft nicht die ärztliche Untersuchung
hpa ®rißa§irnntfi6r£> Gbößtüörtßt bot, fonbertt fdiott lange
vorder eine allgemeine Untersuchung ihrer Angestellten auf
ihre Dienstbrauchbarkeit veranlaßt und von llltonat zu
Monat alle irgendwie abkömmlichen Leute für den Heeres»

SÄrlamenteMe Still , und
dankbar dafür, aöer das Maß der Kritik, das gesternder
Ab -Vsteger geübt und heute der Abg. Svahn ausdrücklich
a-KMiat bat geht über das Maß des Berechtigten, und
Erlaubten weit hinaus . (Lebh. Beifall bei den National-
^ ^^ Ada. D̂r . Spahn (Z.): Von der eingehenden Unter-
suchung der Kriegsgetreidegeiellschafthat der Kriegsminlster
in der ^Kommission kein Wort gesagt . (Zuruf des Staats¬
sekretärs : ^Das konnte er ja auch nicht wissen . ) Die
Zahlen, den eigentlichen Beweis, hat der Staatssekretär erst
^^ Abg.' KochÄÄschr . Vv.): Jeder Stand muß heute Opfer
brino-n Daß die Opfer der Landwirtschaft nun besonders
aroß sti'n sollen kann ick nicht einsehen. Man sollt- die
Gegensätze zwischen Konsumenten und Produzenten Nicht
noch durch gesteigerte Höchstpreise verschärfen.

Die weitere Beratung brachte eine Rede des Ab«
oeordneten Weilnböck (k.). der über die Mehlpreste
?n Bauern die Höchstpreise für Gerste und rum
konservativen Antrag sprach/stleinen Besttzern̂20 Zt^ Gerstevon der Beschlagnahme freizulaffen. Rackste Sitzung:
Mittwoch. _ _ _

dringend erforderlich, einen Teil der Ernte zu dörren.  Für
da? Dörren empfehle ich. faie Gemeindebacköfen zu verwenden.
Wo diese nicht bestehen, werden die Bäcker ihre Oefen, wenn
sie sie nicht mehr brauchen, gewiß gerne zur Verfügung stellen.

Aus welche Weise das Dörren deS ObsteS und GemüseS
am besten geschieht, darüber gibt die in sämtlichen Buchhand¬
lungen des Kreises vorrätige, von dem KreiS-Obst- und Wein-
bauiuspektor Schilling in Geisenheim herausgegebene Broschüre

Der Obst- und GemüseverwertungSkursus" Aufschluß. Im
Hinblick auf die Hobe Bedeutung der Obst- und Gemüscver-
Wertung empfehle ich die Anschaffung dieser zum Preise von
75 Pfg . zu habenden Broschüre.

Gleichzeitig bitte ich die Obst- und Gartenbauvereine, ihre
Mitglieder auf die Noiwendigkett des Dörren« von Obst und
Gemüse hinzuweisen und sie zu einer Befolgung der vorrrtei'.ten
Ratschläge anzuhaltcn."

&  Die seit dem Ableben des Pfarrers Todt verwaist
gewesene Pfarrstelle in Obern eisen  wurde Pfarrer M a n ger
aus Steinfischbach übertragen.

i$ ie Rote Kreuz - Medaille  3 . Klasse wurde dem
Heilgehilfen Karl Prion in Beilstein  verliehew __

A Dem Gefreiten Aug , Sattler von Roden¬
roth  wurde die Hess. TapferkeitsmedaMe verliehen.

i& (Petrol  eu tn .) Nach der „Tägl . Rundsch.
wird vom 1. September ab wieder Petroleum an Händ¬
ler zum Weiterverkauf abgegeben werden . Dabei wrrd
Uian diejenigen Gegenden , in denen die Gas - und
elektrische Beleuchtung noch nicht rn werterem Maß
zuv Einführung gelangte , reicher bedenken.

Wetzlar. Dem Kaufmann Carl Pechtl wurde die
Rettungsmedaille verliehen.

Marburg . Dar einigen Tagen hatte der Feldwebel
Kaufmann vom Jäger -Bataillon 11, Sohn des Hegemeisters
in Bauerbach,  während seines Urlaubs aus dem Felde, das
seltene Glück, einen vierzehnender Rehbock  zu erlegen.
Das Gehörn hat eine schauselartige Bildung an der einen
Stange die oben handbreit ist und an der anderen Stange
eine becherartige Verliefunz. Für hessische Verhältnisse ist das
Gehörn eine große Seltenheit. (Oberh. Zig.)

Siearn . Weibliche Rottenarbeiier sind jetzt auf vielen
Stationen tätig. Ein Tuch um den Kopf, den Rock geschürzt,
handhaben sie Hacke und Spaten so geschickt, als hätten sie ihr
lebenlang nichts anderes getan.

Griesheim bei Darmstadt. Hier wurde in der Wohnung
der Landwirtes F ., während die Familie auf dem Felde war,
ein frecher Einbruchsdiebstahlverübt, wobei dem Tater über
tausend Mark und Wertgegenständein die Hände fielen. Es
gelang ihm, zu entwischen.

Koblenz Der Wirteverein von Koblenz und Umgegend
hat den mit der Stadtverwaltung vereinbarten Vorschlägen ent-
sprechend beschlossen, die Wirtshauskost zu veremfachen Von
jetzt ab soll warmeS Frühstück in geringer Auswahl bis 12 Uhr
mittags gegeben werden, Mittagsessen in der Zeit von 12 bis
3 Uhr, bestehend aus Suppe und einem Gang, oder Nächstens
zwei Gänge, worunter jedoch möglichst nur ein Fleischgericht
sein soll. ^ Feste Abendessen sollen ganz wegfallen die Spei e-
karte nicht mehr als zwölf warme Gerichte, emfchlnßlich Wild
und Geflügel enthalten. Ferner soll darauf hingewirkt weiden,
daß nach 10 Uhr keine warmen Speisen mehr verabreicht
werden. . ^ . .

Amsterdam. (WTB .) Aus Seattle wird gemeldet.
Unaefähr 1000 Landwirte deutscher Abstammung, die bei Aus-
druck deS Krieges aus Kanada ausgewiesen wurden, treffen
Anstalten, bei Santafee in Neumexiko eine deutsche Farmkolonie
Hindenburg zu gründen. _ _

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Trocken und jmeist heiter,

nachts noch etwas kühler bei weiter zunehmender Tageswarme-

Letzte Nachrichten.
Vor Brest-Litowsk-

Berlin.  25 . Aug. (TU .) Dem „Berl . Tgbl ?' wird
aus dem K. und K. Kriegspresiequartier unterm 24 . Augus.
aemeldet: Die Situation des heutigen Tages und gletchzeittg
ein bedeutender Fortschritt der Operationen gegen Brest-
Litowsk ist. daß k. und k., sowie deutsche Kavallerie der
Armee Puhallo den Bahnknotenpunkt Kowel erreichten. Dies
bedeutet die Trennung der direkten Verbindung der russischen
Armee zwischen ihrer nördlichen und südlichen Gruppe.
Brefl-Litowsk wird von den Ruffen mit achtenswerter Zähig¬
keit bereits seit dem 17. August verteidigt. Die Verbündeten
aehen aber unaufhaltsam vor. Im Raume nördlich des Bug
bat sich die Armee Joseph Ferdinand und die Gruppe Koveß
weiter vorgeschoben und etwas Raum «ach vorwärts er¬
kämpft: dabei wurden 1300 Gefangene gemacht. Bor der
Westfront von Brest-Litowsk haben sich die Belagerungs-
iruppen stellenweise etwas näher an die Festun.g herange-
arbeitet Längs der Kobrinerstraße und zwischen dieser und
dem Bug Hai der rechte Flügel Mackensen nicht unbedeutenden
Vorsprung bekommen. Trotz der raschen Offensive und des
schwierigen Vormarsches ist die Verpflegung und die
Stimmung der verbündeten Truppen ausgezeichnet und voller
Zuversicht.

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 25. Aug.

M (Amtliches .) Bekanntmachung des Kgl. Landrats in

Dlllcnburg.die ^ sjährige Obst « und Gemüseerte  in vollem
Umfange für die Volksernährung nutzbar zu machen, ist es

Die Räumung von Brest-Litowsk.
Kopenhagen,  25 . Aug. (IU .) S"E-

öeftätiat die Pariser Meldung von erner gewaltigen Schlacht
am Bobr . Rach dem russischen Generalstabsbericht sollen
die Ruffen sich am niederen Bobr östlich Bielsk und bei
Wiwko-Litowsk mit großen TruMnmaffen den Deutschen
aestellt haben. Von einem russischen Erfolg wird mchts
mitaeteilt. Der Petersburger Korrespondent des »Daily
Chrontcle" telegraphiert, daß aus Brest-Litowsk alles Knegs-
material bereits nach rückwärts abtransportiert wird.

Die Versorgung der Russen mit amerikanischem
Kriegsmaterial.

Kopenhagen,  25 . Aug, (TU.) Die neue Ver¬
sorgung der Ruffen mit amerikanischem Kriegsmaterial darf
; ach Schätzung industrieller Kreise höchstens in drei Monaten
beendet sein. Voraussetzung hierbei ist allerdings, daß
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weder eine Stockung im Schiffsverkehr mit Wladiwostok
noch im Landesverkehr auf den Transfibirischen Bahnen
eintreten. Das Versagen der heimischen Hilfsquellen wird
auf die Zerstörung einer Reihe von ruffischen Fabriken un¬
mittelbar vor und nach Ausbruch des Krieges zurückgeführt.
Wie das . Wallstreet Journal " wiffen will, sollen 48 Stunden
vor und kurz nach Ausbruch des Krieges zahlreiche industrielle
Anlagen, die für die Herstellung von Kriegsmaterial in Be¬
tracht kamen, durch Feuersbrünste und Dynamitattentate zer¬
stört worden sein.

Ein mysteriöses Gerücht.
Genf,  25 . Aug. (TU.) Pariser Blätter berichten

von einem dunklen Ereignis, das fich am Sonntag im
Aermelkanal ereignet haben soll. Am Nordbahnhof in Paris
war das Gerücht verbreitet, das englische Pakeiboot, das
den Personenverkehr zwischen Folkestone und Boulogne ver¬
steht, habe einen schweren Unfall erlitten. Der Bahnhofö-
vor stand verweigerte jede Auskunft. Vor dem Bahnhof war
eine riefige Menschenmenge versammelt. DaS Preffebüro
erklärte den Zeitungen, keine genauen Nachrichten erhalten
zu haben.

Der Plan der italienischen Heeresleitung.
Wien,  25 . Aug. (TU.) Die „ReichSpost" meldet

aus Lugano: In italienischen Generalstabskreisen erklärt
man, die italienische Heeresleitung habe den Plan eines
Durchbruches der Görzer Stellung durch einen Frontalangriff
aufgegeben, dagegen wurde der Plan einer Offenstve gegen
das obere Drautal und die Wochein gefaßt.

Zum Zeppelinangriff aus London.
Zürich,  25 . Aug. (TU.) Der aus London zurück,

gekehrte Mitarbeiter der . Neuen Zürcher Zeitung" bestätigt,
daß der Angriff der Zeppeline auf London beträchtlichen
Schaden angerichtet habe, namentlich in den Docks und im
Osten, wo eine Anzahl Häuser zertrümmert wurden. Abends
sah « an in den betreffenden Gegenden überall den Schein
brennender Häuser. Die Bewohner sahen die Zeppeline nicht,
die sich in der Dunkelheit hielten, fie hörten nur über fich
das Surren der Propeller.

Anarchie in Persien.
Kopenhagen.  25 . Aug. (TU.) „Nowoje Wremja"

meldet aus Teheran: Die Demokralenparteterließ einen
Aufruf an das persische Volk, daS Joch der Engländer und
Russen abzuschütteln und fich zum Schutze des Vaterlandes
zu erheben. Aus allen Teilen Persiens wird völlige Anarchie
gemeldet. Die Demokraten bilden mit den Arbeitern frei¬
willige Truppen.

Die Balkanlage.
Genf,  25 . Aug. (TU.) Nach Pariser Privat-

meldungen zeigt fich die parlamentarische Kommission höchst
mißvergnügt über das bisherige Ergebnis der Vierverbands-
Aktion bet den Balkanstaaten. Delcaffee konnte nicht ent¬
kräften, daß Bulgarien für den Vierverband verloren und
Rumänien in keiner Weise zu bewegen sei, für sein etwaiges
Eingreifen zur Erfüllung seiner nationalen Bestrebungen
einen Zeitpunkt anzugeben. Bezüglich Serbien und Griechen¬

land lauten die im Pariser Auswärtigen Amte
Depeschen gleichfalls unbefriedigend.

Der Vierverband und die Balkanstaate»
Lugano,  25 . Aug. (TU.) Die gestern in';

liegenden Nachrichten geben die Hoffnung auf %
preis und vermindern die Hoffnung auf «in
Serbiens. Nur bei Rumänien rechnet der Vierv,^
auf einen Erfolg.

Bringt das Gold zur Reichs
Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen werden

weise immer noch zurückgehalten, ein Beweis, dak,
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die sichL ,
nicht trennen können. Das kann und darf nichtI.Ü®1
mehr muß es jeder Deutsche als Ehrenpflicht anfeE,?' *
fichts der herrlichen Waffentaten der Unfern bti 1
zurückzubleiben, sondern hinter der Front an der
Rüstung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten, t»T
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes ein- h
Handhabe bietet. Die Rückflüsse haben in letzter2̂ ,
lich nachgelassen, helft alle mit, daß sich dies ändev?
nicht müde, immer von neuem zu sammeln und
damit kein Goldstück zwecklos im Kasten bleibt,
wirklich alles Gold, jede Krone, der Reichsbank3
wird!

Für die Redaktion verantwortlich:

Biete noch, so lange - er Vorrat reicht, z« sehr billige» Preisen an:

jlerrea-, Burschen- und liusten-ömSze,
einzelne Hose« in modernen Streifen , sämtliche Arbeiter-Kleider»

fertige Hemden. Unterkleider , Herren-Schirme, Kragen. Manschetten,
Vorhemden, weihe u. farbige Garnitnren . Große Auswahl in Krawatten.

Grosses lag« in Witts , Kammgarn« und(hrtiots.

Daueti'XlciiUrstoffei« allen Farben and Mastern, 1
^ '■ 11——hi  J L

Fertige Jackenkleider und einzelne Kleiderröcke, |
Damen Hemden-, Jacken- und Beinkleider » Damen-Schirme.

Sämtliche Manufaktur -Waren in großer Auswahl.
Bei den stetig stark steigenden Preisen ist es sehr ratsam, schon jetzt seinen Bedarf für Herbstu. Winter zu decken.

Ceopold Mt , Morn , jtsnMr. jir. 80

Bekanntmachungen der stüdt. Verwaltung
zu Herborn.

Kekanutwachung.
Es wird beabsichtigt, gute « Saatgut von dem

Rassauischen Saatbauveretn in Idstein  zu beziehen. Die
Interessenten werden gebeten, etwaige Bestellungen hierauf
spateste««»Douner«tag. de« 26. d. Mt»., abeud«
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses anzumelden, woselbst
alles weitere zu erfahren ist.jj

Herbor«, den 23. August 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Freitag, de« 27. August er. wird die1. Rate

der eoaugel. Kirchensteuer in dem Geschäftslokal des
Unterzeichneten erhoben.

Herbor«, den 23. August 1915.
Müller, Kirchenrechner.

Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregister ist heute bei dem

Offeubacher Darleh««kajsenverein. eingetragene Ge¬
noffenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht, in Offenbach
eingetragen worden:

Der Bürgermeistera. D. A« g« st Groo « ist aus
dem Vorstand ausgeschieden und an seine Stelle der Lehrer
Wilhelm Grün getreten.

Herbor», den 20. August 1915.
Königliche» Amtsgericht.

I». neue iUttafdn,
pro Zentner Mk. 6.—,

I». neue Zwiebel«,
pro Zentner Mk. 15.—

gegen Nachn. Größere Posten,
Waggonlad. billiger, versendet

Mar Kleeblatt,
Seligenstadt (Hessen.)

Tchwemmsteinsabrik , ölt .auf;. Synd,,
liefert billigst I». Steine , Bimssand u.
Zementdielen . Phil . GieS , Reuwied.

f Kann meine
g-,uch.. " SprechstundeÄdolfshätte.
Tüchtiger Dreher

gesucht.
Pumpenfabrik Hrrborn.

von jetzt ab nur zwischen 2 und 3 Uhr
mittags abhalten.

Dr. med. Schütz , Herborn.

Neue Kartoffel»,
pro Ze«t»er 5,7’» Mark,
tnfl. Sack ab Echzell  gegen
Nachnahme
A. Simon II , Kartoffel-
Versandtgeschäft, Echzell

i. d. W. Telefon-Anschluß.

Von einem Hüttenwerk des
DtllkreiseS wird für möglichst
sofortigen Eintritt ein

Vorarbeiter
für das Emaillierwerk gesucht.
Angebote unter K. 959 an
die Geschäftsstelle des Herb.
Tagebl. erbeten.

Anstreicher
gesucht.

'Pumpenfabrik Herborn.

Jndustriewerk des Dillkceises

Fräulein
für Schreibmaschine, welches
flott stenographierenkann, mög¬
lichst System „Srolze-Sckrcy."
Angebote unter Y. 958 an
die Geschäftsstelle des Herb.
Tagebl. erbeten. Mündliche
Anfragen zwecklos.

Mödl. Zimmer
mit Pension für Herrn zu ver.
mieten. Mühlbach7, Herborn.

Todesanzeige.
_.JqNach einem arbeitsreichen Leben

Dienstag Nachmittag */,5 Uhr im 73.
jahre unsere liebe, unvergessliche M q
Schwiegermutter und Grossmutter,

Frau Elisabeth Arnold*
geb. Eckhardt , ,Jy L

nach kurzem Krankenlager durch einen saĥ j
Tod von ihrem langjährigen Leiden ef J

Herborn , Hannover , den 25. August»

Carl Arnold , Anna Ars(*j|
Familie Heinrich ripp°>-

o tili.
Die Beerdigung findet Freitag , nach®.

von Mühlgasse 11 aus statt.
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